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OskarW^ilde mWildwest
Von Konrad Huber • Nachdruck verboten

Im Laufe seines an dramatischen Akzenten so über-
reichen Lebens unternahm Oskar Wilde audi eine ameri-
kanisdbe Vortragsreise, die ihn sogar bis in den «Wilden
Westen» nach Colorado führte, bei welcher Gelegenheit
er audi das Städtchen Leadville in den Rocky Mountains
zum Schauplatz seines Betätigungsdranges machte.

Zu jener Zeit — um das Jahr 1882 — war dieses

Leadville dank seiner fast nur aus Cowboys, Desperados,
Goldgräbern und sonstigen Jägern nach Fortunas Gnaden
bestehenden Bürgerschaft natürlich noch ganz von jener
wilden, abenteuerlichen Romantik erfüllt, die sich vor
allem durch einen Ueberfluß an sehr ungemütlich berüh-
renden «Knalleffekten» äußerte, wie sie eben zu der von
den Schießereien bestimmten Tagesordnung der Tot-
schlage, Morde, Ueberfälle usw. gehörten. Das Milieu
entsprach also in jeder Hinsicht jenen «Idyllen», wie wir
sie etwa aus den Schilderungen von Zane Grey, Colonel
Cody und vielen andern zur Genüge kennen.

Und nun vergegenwärtige man sich bloß eine derart
illustre Gesellschaft und in deren Mitte, von Whisky-
dünsten umbrandet, einen Oskar Wilde im peinlich kor-
rckten Abendanzug — die obligate Chrysantheme im
Knopfloch — und mit weltmännischer Nonchalance be-
müht, all diesen rüden Gesellen die exquisitesten literari-
sehen Delikatessen zu servieren. Eine famose Groteske,
die wohl nicht so bald ihresgleichen hat! —

Wilde selber plauderte in launiger Weise über die
Fülle seiner damaligen Erfahrungen und Abenteuer. Die

«Collection d'Anas» der Pariser Librairie «L'Esprit de

Wilde» enthält einen Abschnitt, der sich mit Leadville
und seinen originellen Bewohnern beschäftigt, und die-
ses ergötzliche Kapitel, eine wahre Musterblüte angel-
sächsischen Humors, verdient es sicher, mitgeteilt zu wer-
den. Und damit sei Wilde nun selbst das Wort erteilt:

«Leadville hat nicht nur den Ruf der reichsten Stadt,
sondern auch den der gefährlichsten. Jeder Mensch trägt
dort einen Revolver. Man hatte mir gesagt, daß ich, falls
ich hinginge, sicher sein könnte, daß ich — oder mein
Impresario — getötet würde. Ich schrieb darauf, daß
midi nichts, was man meinem Impresario antun könnte,
einschüchtern würde. Es waren dort Bergleute, Menschen,
die in den Minen arbeiteten, und auch zu ihnen sprach
ich über die Ethik der Kunst. Ich las ihnen Stellen aus
der Autobiographie des Benvenuto Cellini vor, und sie

schienen bezaubert. Sie machten mir nur zum Vorwurf,
daß ich Cellini nicht gleich mitgebracht hatte. Worauf
ich ihnen erklären mußte, daß er schon seit einiger Zeit
tot sei. Was sogleich die Frage bewirkte: «Wer hat ihn
erschossen?» — Sie führten mich dann in einen Tanz-
salon, wo ich die einzige rationelle Methode der Kunst-
kritik kennenlernte. Oberhalb des Klaviers stand näm-
lieh zu lesen:

«Man bittet, auf den Klavierspieler nicht zu schießen.
Er tut sein Bestes.»

Dennoch ist die Sterblichkeit unter den Klavierspie-
lern von Leadville verblüffend. Man bat mich dann zum

Abendessen, und als ich angenommen hatte, mußte ich in
ein Bergwerk hinab, in einen engen Schacht hinein, wo
es ganz unmöglich war, graziös zu sein. Im Herzen des

Berges angekommen, mußte ich soupieren. Der erste

Gang bestand aus Whisky und der dritte auch aus

Whisky.
Ich begab mich ins Theater, um dort meinen Vortrag

zu halten, und man unterrichtete mich, daß gerade vor
meiner Ankunft zwei Menschen festgenommen worden

waren, weil sie einen Mord begangen hatten, und daß sie

um acht Uhr auf die Bühne des Theaters geführt wür-
den, um vor dem vollen Saal abgeurteilt und hingerich-
tet zu werden. Aber ich fand diese Bergleute wirklich
reizend und nicht im mindesten gefährlich.

Bei den ältesten Bewohnern des Südens beobachtete ich
die melancholische Tendenz, alle wichtigen Ereignisse
vom letzten Kriege her zu datieren. «Wie schön der
Mond heute nacht ist!» bemerkte ich zu einem Herrn,
der sich neben mir befand. «Ja», antwortete er, «den
hätten Sie aber vor dem Kriege sehen sollen!»

«Ich fand die Kunstwissenschaft im Osten so unend-
lieh gering, daß ein Käufer von Kunstwerken der ein-
mal Bergmann gewesen war, gegen die Eisenbahngesell-
schaft einen Entschädigungsprozeß anstrengte, weil ihm
der Gipsabguß einer Venus von Milo, der von fernher
gekommen war, ohne die Arme geliefert wurde. Und
was noch mehr in Erstaunen setzte: daß er den Prozeß

gewann und die Entschädigung bekam.»
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